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 Kanton und Bund



Vorgabe : Energiestrategie 2050 des Bundes 
VS: Strategie Effizienz und 
Energieversorgung

Hauptziele für 2020 :
Gebäudebereich:    
Reduzierung fossile 
Energieträger um 18.5% 
gegenüber 2010
Erneuerbare Energien: 
Steigerung Energieerzeugung 
Erneuerbare und Nutzung der 
Abwärme um 1’400 GWh 
gegenüber 2010
Elektrizitätsverbrauch: 
Stabilisierung des 
Elektrizitätsverbrauchs           
auf Niveau 2010

Energie-Apéro Leuk, 14. April 20164
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Energieeffizienz - Verantwortung des Kantons 

Die Kantone sind verantwortlich im Gebäudebereich

Hoher Energie-
verbrauch

Tiefer Energie-
verbrauch

Anzahl
Gebäude

Bestehende Instrumente : - Förderprogramme
     - Musterverordnung der Kantone (MuKEn) 
     - GEAK
     - Minergie-Standards

Heutige Verteilung der Gebäude
und deren Energieverbrauch

Zukünftige Verteilung der Gebäude
und deren Energieverbrauch
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Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Was haben wir für Möglichkeiten um bessere Bauten zu bekommen?
Im Neubau ist es relativ einfach, das können wir mit gesetzlichen Bestimmungen verbessern.
Dazu braucht es aber die nötige Akzeptanz und bewährte Technik.
Dank Labeln wie Minergie und Minergie-P haben wir beides. Sie gehen voraus und zeigen auf, wie sinnvoll gebaut werden kann.

Sie sehen hier eine Verteilung der Bauten in Abhängigkeit ihrer Energieeffizienz. Nach rechts nimmt diese zu, das heisst der Energiebedarf der Gebäude nimmt ab.
Im Sanierungsbereich wird es mit den gesetzlichen Bestimmungen schwieriger. Wir können heute niemanden zwingen sein Haus zu sanieren, auch wenn das vielleicht nötig wäre.
Wir können lediglich verlangen, dass wenn saniert wird, dann wenigstens richtig. 
Das hilft den Berg ein wenig nach rechts zu schieben.
Noch mehr sind wir da auf die Vorbilder von Minergie angewiesen.
Und es braucht zusätzliche Instrumente.
Einerseits mehr Markttransparenz, indem die Häuser in Zukunft ebenfalls eine Verbrauchsetikette besitzen

und andererseits unterstützen wir gute Sanierungen und erneuerbare Energien durch Fördergelder.





Förderprogramme Kanton Wallis 
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Gebäudebereich :
- «Das Gebäudeprogramm» 

ausbezahlt 2015   3’232’000 Fr.
- Minergie-P, Minergie 

Entscheide 2015  569’000 Fr.

Erneuerbare Energien :
- Solar thermisch

Entscheide 2015  88’000 Fr.
- Holzheizungen

 120’000 Fr.
- Anschluss Fernwärme

 1’055’000 Fr.
- Infrastruktur Fernwärme

 1’100’000 Fr.
- Ersatz fossile Heizungen

 290’000 Fr.

Elektrizitätsverbrauch :
- Ersatz Elektroheizungen

Entscheide 2015  922’000 Fr. 

- EffiWatt Wallis (ProKilowatt)
 280’000 Fr.

Energie-Apéro Leuk, 14. April 2016



Förderbeiträge: kantonal und national 
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Förderbeiträge: kantonal, national und Bund
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Förderprogramme der Gemeinden
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42 Gemeinden 
haben eigene 
Förderprogramme 
im Energiebereich

Fragen Sie bei 
Ihrer Gemeinde 
nach!



Energiestadt – Verantwortung übernehmen 
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Energie-Apero 14. April 2016 
Leuk – die erste Energiestadt im Wallis

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




14Entwicklung 1994-2015

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




15Energiestädte 2016

399 Energiestädte 2016

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




16Energiestädte 1999

30 Energiestädte 1999

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




17Pionier 1999

Hanspeter Giger, SP-Gemeinderat

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




18Pionier 1999

Labelübergabe durch Staatsrat Thomas Burgener

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




19Auszeichnung

Urkunde „Energiestadt“

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




20Label Energiestadt

Was ist das Label Energiestadt?
• Modell „Energiestadt“ in den 90er-Jahren entwickelt
• Geschützte Qualitätsmarke - Auszeichnung für vorbildliche Energiepolitik
• Überprüfbare Ziele und Massnahmen in mindestens drei der sechs 

Bereiche 
• Entwicklungsplanung und Raumordnung (Bau und Planung)
• Kommunale Gebäude und Anlagen
• Versorgung und Entsorgung
• Mobilität (Verkehr und Transport)
• Interne Organisation
• Kommunikation und Kooperation (Öffentlichkeitsarbeit)

• Eine Energiestadt muss mehr als 50% jener Massnahmen erfüllen, die im 
Rahmen ihrer lokalen Möglichkeiten liegen (Leuk derzeit 61%)

• Qualitätsinstrument & Messinstrument für die Schweizer Gemeinden
(Leistungen messen, vergleichen, optimieren, neuen Standards anpassen)

• PR-Instrument – positiver Imageeffekt

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




21Warum Leuk das Label erhielt

Erneuerbare Energien
Leuk setzte auf erneuerbare Energien und strebt die Selbstversorgung mit 
Elektrizität an. 
(KW Dala & Argessa, 2 Kleinwasserkraftwerke, Holzschnitzelheizung DILEI, PV-Anlagen)

Minergie
Leuk identifizierte sich bereits in den 90er-Jahren voll mit der Minergie-Strategie 
als neuen energietechnischen Baustandard 
(Anpassung Baureglement, Trinkwasserreglement, Abwasserreglement)

Projekt Energie-Contracting
Längerfristige Energieeinsparungen von 50% beim Strom und 24% beim Heizöl

Öffentlichkeitsarbeit
Tag der Sonne, Tag des Wassers, Organisation von Tagungen, Medienberichte
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Kommunale Gebäude



23Kommunale Gebäude

• 1999 Dienstleistungszentrum Dilei
• Minergie-Label, Holzschnitzelfeuerung

• 2015 Studie Optimierung Gebäudeunterhalt

• 2011 Energiebuchhaltung mittels EnerCoach

• 2014 Regionalschulhaus Leuk-Stadt
• Strom vom Dach, 46 m2, 9‘700 kWh, Fr. 30‘000.-

• 2014 Zentrum Sosta
• Minergiestandard
• Beheizung mit Wärmepumpen
• Stromproduktion über 738m2 PV-Anlage, 

125‘000 kWh, Fr. 300‘000.-
• 2015 Primarschulhaus Susten

• Sanierung Aussenhülle (1. Etappe Dach)

• 2006 Energie-Check bei den komm. Gebäuden

• 2012 Schaffung Gebäudedienst



24Sanierung von privaten Wohnbauten

Alte Gebäude verpuffen viel Energie, darum:
• Sanierung von alten Wohnbauten und historischen Bauten

• Seit 2005 kommunales Förderprogramm
• Gebäude müssen mindestens 60-jährig sein
• Mindestinvestition Fr. 1‘000.-/m2 Wohnfläche
• Beitragsberechtigt sind Innenrenovation, Fassaden- & Dachsanierung
• à fonds perdu-Beitrag: Fr. 200.-/m2, 

max. Fr. 20‘000.- bzw. Fr. 50‘000.- bei historischen Bauten
• Zinsloses Darlehen bis Fr. 20‘000.- bzw. Fr. 50‘000.- während 5 Jahren
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Energiebonus



26Energiebonus I

Was wird gefördert?
• Erneuerung von Gebäudehüllen

• Beitragsberechtigt: Erstwohnungen – vor 2000 erbaut
• Wärmedämmung gegen Aussenklima: Fr. 30.-/m2
• Wärmedämmung gegen unbeheizte Räume: Fr. 10.-/m2
• Fensterersatz: Fr. 50.-/m2
• Maximale Subvention: Fr. 5‘000.- pro Wohneinheit



27Energiebonus II

Was wird gefördert?
• Installation von Sonnenkollektoren

• Beitragsberechtigt: alle Gebäude, inkl. Ferienhäuser
• Thermische Sonnenkollektoren: Fr. 400.-/m2
• Photovoltaikanlagen: Fr. 200.-/m2
• Maximale Subvention bei Wohngebäuden: 

• Thermische Sonnenkollektoren: Fr. 3‘000.-
• PV-Anlagen: Fr. 1‘000.-

• Maximale Subvention bei anderen Gebäuden (Grossanlagen):
• Thermische Sonnenkollektoren: Fr. 15.-/m2
• PV-Anlagen: Fr. 7.50/m2



28Energiebonus III

Was wird gefördert?
• Energie-Check

• Beitragsberechtigt: Erstwohnungen – vor 2000 erbaut
• Beitrag: pauschal Fr. 500.- pro Gebäude



29Energiebonus IV

Bilanz Energiebonus 2006- 2015

Total Gemeindebeiträge: ca. Fr. 400‘000.-
Total private Investitionen: ca. Fr. 7.5 Mio. (nur teilweise subventioniert)

• Isolation private Gebäude
• Fensterersatz
• Thermische Sonnenkollektoren

• Fläche: 1400 m2
• 114 Anlagen
• Schweiz: 0.18 m2 pro Einwohner, Leuk: 0.35 m2 pro Einwohner

• Private PV-Anlagen
• Fläche: 12‘000 m2
• 40 PV-Anlagen
• Schweiz: 1.1 m2 pro Einwohner, Leuk: 3 m2 pro Einwohner
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Plan lumière



31Plan lumière seit 2011

Massnahme
Umstellung Strassenlampen auf LED-Lampen
Sparsamere Beleuchtung der historischen Gebäude

Bilanz 2011-2015
• 280 Strassenlampen ersetzt

• Investitionen: Fr. 345‘000.-
• Reduktion Stromverbrauch: 85‘000 kWh pro Jahr
• Jährliche Stromersparnis: ca. Fr. 20‘000.-

• 2009-2014 Neue Beleuchtung hist. Gebäude (ca. Fr. 330‘000.-)
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Eigene Stromproduktion



33Eigene Stromproduktion I

Ziele
100% Strom aus erneuerbarer Energie für das ganze Gemeindegebiet
Mittelfristig mindestens 65-70% Strom-Selbstversorgung
Umgesetzte Massnahmen
• Gemeindebeteiligung an Kraftwerken:

• 16.8% an KW Dala (48 GWh pro Jahr)
• 0.5% an KW Argessa (107 GWh pro Jahr)
• Rell Produktion AG (Investitionen, Energie-Contracting usw.)

• 1998: Bau von 2 Kleinwasserkraftwerken (Budilji und Oberbann)
• Investitionen: ca. Fr. 1‘600‘000.-
• Jährliche Stromproduktion: 1.7 GWh (über 400 Haushalte)
• Deckung des Strombedarfs der Gemeindeliegenschaften zu 170%



34Eigene Stromproduktion II

Umgesetzte Massnahmen
• Thermische Sonnenkollektoren (z.B. Sportplatzgebäude)
• 2 gemeindeeigene PV-Anlagen

• Investitionen: Fr. 350‘000.-
• Jährliche Stromproduktion: 135‘000 kWh (ca. 35 Haushaltungen)



35Eigene Stromproduktion III

Aktuelle Strombilanz der Gemeinde Leuk
• Eigene Jahres-Produktion aus erneuerbaren Energien: 10‘635‘000 kWh

• Wasserkraft: 10‘500‘000 kWh
• PV-Anlagen: 135‘000 kWh

• Strombedarf Liegenschaften Gemeinde & Pfarreien: 1‘000‘000 kWh
• Deckungsgrad: über 1‘000 %

• Strombedarf  ganzes Gemeindegebiet (inkl. Private): 22‘000‘000 kWh
• Deckungsgrad: 48%



36

Mobilität
Mobilität und Verkehr



37Mobilität und Verkehr

Umgesetzte Massnahmen
1999: Projekt Wohnzone Susten
2003: Begegnungszone Leuk-Stadt (Tempo 20)
2005: Mobilitätszentrale Bahnhof Leuk (Park + Ride, Rufbus, 150 Parkplätze)
2005: Mobility Carsharing (Steigende Vermietungen)
2009: Wallis rollt – Leuk rollt (Velovermietung, über 1‘000 Ausleihungen)
2013: Tempo-30-Zonen Susten
2015: Elektromobil  (NatuReLLmobil)
11 SBB-Tageskarten im Gemeindeverbund

Ziel
• Gute Anbindung an den öffentlichen Verkehr
• Senkung CO2-Ausstosses und 

Reduktion Verbrauch fossiler Treibstoffe
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Versorgung und Entsorgung



39Versorgung

Umgesetzte Massnahmen
• 1977: Einführung getrennte Rebbewässerung
• 1988: Wasserzähler-Obligatorium in Leuk-Stadt & Susten 

(Wasserverbrauch 1/3 reduziert)
• 2014: Einführung Trinkwasserzähler Erschmatt
• 2014: Sanierung Wässerwasserleitungen
• 2015: ReLL Stromversorgung 100% aus erneuerbaren Energien
• 2015: Fassung neuer Trinkwasserquellen
• 2015: Sanierung Wasserfassungen und Reservoirs Erschmatt



40Entsorgung

Umgesetzte Massnahmen
• 1999: Einführung der Kehrichtsackgebühr und Separatsammelstellen
• 2006: Generelles Entwässerungskonzept GEP 
• 2014: Umstellung auf Molok (längerfristiges Ziel: Wägsystem)
• 2015: Neues Abwasserreglement 

(Obligatorische Trennung Meteorwasser & Abwasser)
• 2015: Neues Abfallreglement mit verursachergerechter Finanzierung
• ARA Radet: Nutzung der Abwärme, Stromproduktion aus Klärgas
• Pfyn: Feldrandkompostierung (Grünabfälle)
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Energie-Investitionen Gemeinde Leuk 1999-2015
5 Millionen für unsere nachhaltige Energiezukunft
ca. Fr. 300’000.- pro Jahr

Nachhaltige Investitionen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




42

Leuk wirkt… 
   …auch in Zukunft

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))




43Energieleitbild 2012-2020

Ziele und Strategien
• Minergie-Standard für alle neuen Gemeindegebäude
• Sanierung der älteren Gebäudesubstanz
• Reduzierung des Verbrauchs an fossiler Energie
• Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien beim Wärmeverbrauch
• Steigerung der Stromproduktion
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Massnahmen Strom

Illpower – Trinkwasserturbinierung
Geplante Investitionen: ca. Fr. 3.5 Mio.
Geplante Stromproduktion: ca. 3‘500‘000 kWh
Erhöhung Deckungsgrad Strombedarf auf ca. 63.6%

Neue gemeindeeigene PV-Anlagen (ca. 100‘000 kWh)
z.B. Zentrum Roggen Erschmatt, Primarschulhaus Susten
Ziel: 6m2 pro Einwohner = 24‘000 m2   (4 Fussballfelder)
Erhöhung Deckungsgrad Strombedarf auf ca. 65%

Plan lumière
Umstellung auf LED (Strassenlampen und Gebäude)
Senkung des Stromverbrauchs

Leuk wirkt …  auch in Zukunft

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))
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Massnahmen Wärme
Gemeindeliegenschaften
(Ersatz Ölheizungen, Sanierung Aussenhüllen)

Massnahmen Mobilität
Verkehrskonzept Susten (Entlastung Dorfkern)
Neue Fussgänger- und Velowege

Massnahmen Versorgung & Entsorgung
Sanierung 8 Trinkwasser-Reservoire (ca. Fr. 1 Mio.)
Neue Quellfassungen
Ergänzung Molok-Sammelstellen

Leuk wirkt auch in Zukunft

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))
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Leuk wirkt… Leuk hat Energie !

Danke für die Aufmerksamkeit

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung (1)

((Begleitgruppe))
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Wertschöpfung für das lokale und regionale Gewerbe durch Energiestadt
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EnAlpin setzt mit dem Wärmenetz Saas-Fee auf die erneuerbare Zukunft
Diego Flaviano, EnAlpin AG, Visp

Sanierung eines Mehrfamilienhauses - Planung und Umsetzung
Carlo Mathieu, Ingenieurbüro für Energieberatung und Haustechnikplanung, Turtmann

Heidenhaus Münster - Gute Architektur als Ansporn für eine energetische Sanierung
Roman Hutter, RHA GmbH, Luzern/Münster
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Wertschöpfung in der Region durch Energiestadt
Leuk, 14. April 2016

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen





Warum eine kommunale Energiepolitik
Lokale Wertschöpfung stärken und ausbauen

Die Schweiz gibt rund 31 Mrd. Fr. pro Jahr für Energie aus.

Elektrizität 9.6 Mrd. 
Fr.

Gas 2.3 Mrd. Fr.

Feste Brennstoffe 
0.5 Mrd. Fr.

Erdölprodukte 18.7 
Mrd. Fr.

21 Mrd. Fr. 
pro Jahr

Ausland

Total 2011: 31.2 Mrd. Fr.

Wertschöpfung

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Warum eine kommunale Energiepolitik? (1)

Lokale Wertschöpfung
Zwei Drittel dieses Geldes fliesst ins Ausland. Die Grafik zeigt die Ausgaben für die verschiedenen Energieträger im Jahr 2011 an.
Erneuerbare Energie nutzen und Energieeffizienz fördern heisst auch Aufträge bei lokalen Firmen auslösen.

Die regionalen Investitionen sorgen für Arbeitsplätze – für innovative Arbeitsplätze.




Wertschöpfungskreislauf Energiestadt 

Ausgaben für Energie (31 Mia Franken pro Jahr)  Strom – Brennstoffe – Treibstoffe
Ziel: zunehmender Anteil in der Region

Baugewerbe 
Elektriker 

Ingenieure 

Installateure 
Dachdecker 
Heizungs-
monteure

Wald- und 
Forstwirtschaft 
Anlagenwarte

Mobilität
Gestaltung öffentlicher 
Raum, Hauslieferdienst

Photovoltaik-
Anlagen 

Gebäude-
sanierung und 

Wärmedämmung 

Wärmeverbünde
Holzschnitzel, KVA, WKK

Biogas, etc. 

Gemeinde
Leitbild

Energiestadt
«roter Faden»

Legislatur- und 
Ressourcenplanung 

Planungsinstrumente, 
Gesetze, Reglemente

Projekte, Massnahmen
Gemeinde

 zus. mit privaten 
Partnern

Ausland

Region

starke 
Gemeinde, 

mehr 
Steuern

Sichert und 
schafft 

Arbeitsplätze 
in der Region



Nutzen von Energiestadt
Bruno Werder, Gemeindepräsident CVP
Gold-Energiestadt Cham, 2002 - 2014

„Die Gemeinde Cham hat bis heute 132 
Projekte mit Förderbeiträgen von 
insgesamt 581‘105 Franken unterstützt. 

Das löste Investitionen von rund 3 
Millionen Franken aus. Die realisierten 
Projekte sind nicht nur ökologisch sinnvoll, 
sie haben dem lokalen Gewerbe auch 
zusätzliches Arbeitsvolumen gebracht.“



Nutzen von Energiestadt
Energiebonus der Energiestadt Leuk

2010 bis 2015 Energiebonus-Beiträge von total CHF 345’050.- ausbezahlt
Für: Beiträge an Erneuerungen Fenster und Isolationen
Kollektoren (740m2) und Photovoltaik (1’658 m2)

2010 bis 2015 Investitionen Bauherren:
Fenster CHF  2’200000.- und Isolation CHF 371’000.-
Kollektoren CHF 964’000.- und Photovoltaik CHF 726’000.-
Total Investitionen Bauherren: CHF 4’227’000.-

Energiebonus bewirkt Investitionen mit Faktor 12! 



Wofür Energiestadt Prozess und Label 

• Energiestadt bietet das System und Fachwissen und arbeitet mit Prozessen
• Energiestadt gibt der kommunalen, energiepolitische Arbeit einen roten Faden 
• Instrumente zur Planung, Umsetzung und Bilanzierung stehen zur Verfügung
• Austausch im Netzwerk mit anderen Energiestädten hilft in der Umsetzung
• Die Wertschöpfung in der Region und die Autonomie der Gemeinde wird gestärkt 
• Das Label steht als Auszeichnung und Anerkennung von nachgewiesenen 

Leistungen und Wirkungen und… 
• ist ein Dankeschön an die Akteure in den Gemeinden!

Ziel: kontinuierlich und systematisch in Richtung mehr Effizienz 
        mit einem immer höheren Anteil erneuerbarer Energien

53



Offen zugängliche Instrumente

■ Gebäudestandard

■ EnerCoach

■ Display

■ FactSheets Strom

■ Mobilitätsbuchhaltung / Werkzeugkoffer Parkierung

■ Beschaffungsstandards

■ sChOOLhouse Company

54

Instrumente Energiestadt



Gute Beispiele

55

Gute Beispiele aus Energiestädten



Energie-Region
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Energieversorgungs-
Unternehmen in Gemeinden
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2000 Watt-Gesellschaft

2000-Watt-Areale
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Regionalleitung Nordwestschweiz
Monika Tschannen
c/o Rundum mobil GmbH
Schulhausstrasse 2, 3600 Thun
m.tschannen@rundum-mobil.ch

Geschäftsstelle Trägerverein Energiestadt
Stefanie Huber
info@energiestadt.ch 

www.energiestadt.ch

Kontakt EnergieSchweiz für Gemeinden / Trägerverein Energiestadt

http://www.energiestadt.ch/
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Fachreferate
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Die EnAlpin AG

Geschichte
1897 
Gründung  Elektrizitätswerk Lonza AG mit Sitz in Gampel

- Nutzung Wasserkraft für die Elektrochemie (Gampel 1+2)
- Kraftwerk Ackersand 1 für erste Industrieanlagen Lonza

1974
Zusammenschluss der Alusuisse und Lonza zu Alusuisse-Lonza
1983/1987
Lonza verkauft Allgemeinversorgung im Ober- und Unterwallis an die 
Walliser Elektrizitätsgesellschaft AG WEG/FMV
1990
Die neu gegründete Gesellschaft Alusuisse-Lonza Energie AG (ALE) 
beliefert die Werke und Fabriken der Alusuisse-Lonza Gruppe 

1999 / 2000
Trennung Lonzagroup / algroup. ALE wird zu Lonza Energie AG (LEN)
2001 
Verkauf des Energiegeschäftes an die EnBW Energie Baden-
Württemberg AG. Lonza Energie AG wird zur EnAlpin Wallis AG mit 
Sitz in Visp.

LONZA ENERGIE AG

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die heutige EnAlpin hat ihre Wurzeln bis zurück im Jahre 1897. In diesem Jahr wurde das Elektrizitätswerk Lonza AG mit Sitz in Gampel gegründet. Vorranging sollte die Wasserkraft für die neu entstandene und stromintensive Elektrochemie genutzt werden. Dazu entstanden die Kraftwerke Gampel 1 und 2, welche das Wasser der Lonza nutzten. Rund 10 Jahre später wurde das Kraftwerk Ackersand 1 zur Energieversorgung der neuen Visp Industrieanlagen erstellt. Das Kraftwerk Ackersand 1 nutzt dazu das Wasser aus der Saaservispa.
Zwischen 1897 und 1974 werden verschiedene Kraftwerksgesellschaften und Netzgesellschaften im Ober- und Unterwallis gegründet. Vor dem Zusammenschluss der Alusuisse und Lonza zur Alusuisse-Lonza wurde mit einer 4-jährigen Bauzeit das heutige Kraftwerk Lötschen in Steg in Betrieb genommen.
Die Energiegeschäfte laufen unter Schweizerische Aluminium AG, Direktion Energie und Lonza AG, Sparte Energie. Nach einer Neustrukturierung der Energiegeschäfte wird bis 1987 die Allgemeinversorgung im Unter- und Oberwallis an die WEG/FMV verkauft. 
Die neu gegründete Gesellschaft Alusuisse-Lonza Energie AG ist direkt der Alusuisse-Lonza Holding angegliedert und beliefert die Werke und Fabriken der Gruppe in der Schweiz und im benachbarten Ausland ausreichend uns sicher mit elektrischer energie.
1999 trennen sich die Lonza- und algroup. Das Energiegeschäft wird auf die Lonzagruppe übertragen und somit die ALE zu Lonza Energie AG. 
Ein Jahr später wird das Energiegeschäft der Lonza an die ENBW verkauft und erstmals tritt der Name EnAlpin auf. Es wird eine Holdinggesellschaft EnAlpin mit Sitz in Zug gegründet. Die EnAlpin Wallis AG hat ihren Sitz in Visp.
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Die EnAlpin AG

Geschichte

Ab 2004
• Gründung mit den jeweiligen Gemeinden von lokale 

Energieversorgungsunternehmen (EVU).
• Beteiligung an der EVWR Energiedienste Visp-Westlich 

Raron AG (16kV Mittelspannungsnetz)
• Beteiligung an der Valgrid AG (65kV-

Hochspannungsnetz)

2008
Energiedienst Holding AG (EDH) mit Sitz in Laufenburg 
übernimmt die EnAlpin-Aktien von der EnBW Energie 
Baden-Württemberg AG.

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
2004 fusionieren die EnAlpin Wallis AG und die EnAlpin AG, es entsteht die EnAlpin AG mit Sitz in Visp. Mit den jeweiligen Gemeinden werden lokale EVU gegründet, darunter z.B. die VED, EVR, ENAG und EDB. Die einzelnen EVU erwerten von der WEG/FMV die örtlichen Verteilnetze. Weiter beteiligt sich die EnAlpin mit jeweils 35% an der EVWR und Valgrid.
2008 werden die Aktien der EnAlpin von der Energiedienst Holding AG mit Sitz in Laufenburg übernommen. Seither wurde auch das Logo übernommen und existiert die heutige EnAlpin AG.
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Die EnAlpin AG

Daten und Fakten

• Geschäftssitz und Steuerdomizil in Visp

• 103 Mitarbeitende (inkl. EVWR AG), davon 6 Lernende

• Stromproduktion ausschliesslich aus Erneuerbaren Energien

• Beteiligungen an Produktions- und Stromverteilgesellschaften, Stromnetzen und 

Dienstleistungsgesellschaften im Energieumfeld

• 100%-Tochter der Energiedienst Holding AG in Laufenburg (Schweiz)

• Finanzielle Kennzahlen (2014): 
 Umsatz von CHF 167 Mio. / Betriebliches Ergebnis EBIT von 29.6 Mio. CHF

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier noch ein Paar Daten und Fakten über die heutige EnAlpin AG.
Die erneuerbare Stromproduktion besteht im wesentlichen aus der Wasserkraft und aus Photovoltaikanlagen.
Durch Beteiligungen in Produktions- und Stromnetze und Dienstleistungsgesellschaften im Energieumfeld deckt man die gesamte Wertschöpfungskette des Stroms ab
Wie bereits erwähnt ist die EnAlpin eine 100% Tochter der Energiedienst Holding AG
Der konsolidierte Umsatz betrug im 2014 rund 167 Mio. CHF und ergab ein betriebliches Ergebnis von 29.6 Mio. CHF
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Die EnAlpin AG

Wasserkraftwerke
• Jahresproduktion rund 1 TWh (220’000 Haushaltungen)

Kraftwerkstandorte am Rhein

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier sind die Standorte der Wasserkraftwerke in denen die EnAlpin zu 100% gehören oder wo die EnAlpin eine Beteiligung hat.
Ausserhalb des Kantons in Neuhausen (Rheinfall) und Rheinau (zwischen Rheinfall und 6.5km entfernte Flussschlaufe) sind wir ebenfalls an Kraftwerken beteiligt. Diese Beteiligung Entstand zur Zeit der Alusuisse Gruppe. 
Die aus der Wasserkraft gewonnenen Energie reicht aus um rund 220‘000 Haushalte zu liefern.
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Die EnAlpin AG

PV Anlagen

• Seit 2011 22 PV Anlagen in Betrieb genommen

• Installierte Leistung 2 MW

• Dachpachtmodell

• Produzierte Menge kann über Energieprodukt «Naturenergiesolar» bezogen werden

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Seit 2011 ist die EnAlpin verstärkt aktiv beim Ausbau der Photovoltaikanlagen. Seither konnten 22 Anlagen in Betrieb genommen werden, was in etwa einer installierten Leistung von 2 MW entspricht. 
Damit die EnAlpin auch bei „fremden“ Dächern ihre Anlagen installieren darf, bietet sie das Dachpachtmodell an. Dieses Modell sieht eine Miete für das Dach vor, welchem dem Eigentümer des Gebäude zu Gute kommt. Die Anlagen auf den fremden Dächern gehören der EnAlpin.
Wer sein Dach vermieten möchte, kann bei der EnAlpin nachfragen, wir erstellen Ihnen gerne ein Angebot.
Weiter kann die EnAlpin mit der Produzierten Menge aus der Photovoltaik die Energieprodukte Naturenergie anbieten. Damit hat man die Gewissheit, dass die im Naturenergiesolar bezogene Energie wirklich im Wallis ist und auch installiert ist.
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Die EnAlpin AG

Energieprodukte Naturenergie

• 100% Walliser Strom

• NaturEnergie

• 96% Wasserkraft

• 4% Solarenergie

• NaturEnergiesolar

• 50% Solarenergie

• 50% Wasserkraft

• Fond zur Förderung erneuerbarer Energien

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die EnAlpin setzt auf die Energieprodukte Naturenergie. Diese vom TüV Zertifizierte Produkte erlauben einerseits dem Kunden sicher zu gehen, dass er 100% Walliser Strom zu beziehen und direkt wird ein Fond zur Förderung erneuerbaren Energie gefüllt, mit welcher der Zubau an erneuerbare Energie weiter angetrieben wird.
Das erste Produkt hat einen hohen Wasserkraftanteil von 96% und einen Solaranteil von 4%. Das höher Wertige Produkt Naturenergiesolar hat einen Anteil von 50% Solar und 50% Wasserkraft. Dieses Produkt ist dort erhältlich wo auch die EnAlpin die Energie liefern darf.
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• Produktion elektrischer Energie

• Versorgung industrieller & gewerblicher Kunden

• Versorgung von Weiterverteilern

• Engineering und Beratung in Energiefragen

• contractingplus  - Wärmelösung

• ordoplus – Dienstleistungsplattform für EVU

• Photovoltaik-Dachpachtmodell

• Elektrokontrollstelle

• Geschäfts- und Betriebsführung von Beteiligungs- und Drittgesellschaften 

Die EnAlpin AG

Dienstleistungen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Weiter bietet die EnAlpin Dienstleistungen auch an Drittunternehmen z.B. zum Bau von Wasserkraftwerken (Engineering), Energieversorgung von Industrie und EVU‘s sowie auch Beratung in Energiefragen.
Weiter hat die EnAlpin auch eine Dienstleistung im Wärmebereich mit dem Contracting und eine Dienstleistungsplattform mit dem Namen ordoplus für Energieversorger, welche sich wegen dem Stromversorgungsgesetz verstärkt mit der Anlagebuchhaltung, Kostenrechnung, Energiedatenversand und Tarifberechnungen auseinandersetzen müssen.
Seit 2013 hat die EnAlpin eine eigene Elektrokontrollstelle mit einer akkreditierten Kontrollbewilligung.
Weiter ist die EnAlpin in Betriebs- und Geschäftsführungsaufgaben beschäftigt sei es bei Beteiligungsgesellschaften oder bei Drittgesellschaften. Als Beispiel können wir hier die Fernwärme Visp nennen, in welcher wir die B&G-Aufgaben wahrnehmen aber nicht Eigentümer dieser Anlagen sind. Die FWV gehört je zur Hälfte der Gemeinde Visp und der Lonza AG.
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Heizzentrale

70

Die EnAlpin AG

contractingplus

• EnAlpin finanziert Heizzentrale inkl. 

Primärquelle

• Während Vertragsdauer wird der 

Wärmebezug über einen Wärmepreis 

abgerechnet

• Verantwortung für Heizzentrale liegt bei 

EnAlpin (Betrieb, Unterhalt, 

Störungsbehebung)

• Nach Vertragsende gehört die Heizzentrale 

dem Kunden

Wärmezähler

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Jetzt kommen wir langsam in den Wärmebereich, was ja das eigentliche Thema ist. Als erste Wärmelösung hat die EnAlpin mit dem Contracting mit dem Partner Lauber IWISA im Bereich Wärme seit 2009 angeboten. Das Contracting ist für die EnAlpin mit dieser Partnerschaft sinnvoll, da innerhalb von kurzer Zeit auf ein breites technisches Wissen zugegriffen werden kann. Durch Einsatz von erneuerbare Energien wird hier dem Gebäudeeigentümer (Private, Dienstleistung, Industrie) die Finanzierung der Heizzentrale übernommen. D.h. für die Erstinvestition der Erstellung der Heizzentrale egal ob Erdsonden, Luft, Pelletheizung oder Grundwasser, muss er nicht aufkommen. Die EnAlpin plant, installiert und betreibt die Heizzentrale. Während der ganzen Vertragslaufzeit bezahlt der Gebäudeeigentümer der EnAlpin ein Wärmeentgelt und muss sich um die Heizzentrale nicht kümmern. Unterhalt, Betrieb, Ersatz und Erneuerung übernimmt die EnAlpin. Nach Vertragsende übernimmt der Gebäudeeigentümer die Heizzentrale in sein Eigentum oder er kann auch den Vertrag verlängern.
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Wärmebereich EnAlpin
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Wärmebereich EnAlpin

Entwicklung
• Seit 2009 mit der ersten Contracting-Lösung im Wärmebereich tätig

Stand 2015
Reduktion 1’800 t CO2
entspricht rund 1 Mio. l Öl
(Wärmebedarf von 300 EFH)

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Wie bereits erwähnt ist die EnAlpin seit 2009 im Wärmebereich tätig. Seither wächst der Wärmebereich stetig an und heute sind wir bei rund einem Wärmeverkauf von rund 11 GWh Wärme angekommen. Mittelfristig ist ein Zubau bis auf 16 GWh geplant. Im Jahre 2015 konnten somit rund 1‘800 Tonne CO2 eingespart werden, was rund 1 Mio. Liter Öl entspricht oder anders ausgedrückt man könnte den Wärmebedarf von 300 EFH decken. Dabei setzt die EnAlpin ausschliesslich auf erneuerbare Energie wie die folgenden Referenzanlagen dies aufzeigen.
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Glis
• Erdsonden Wärme 
und Kühlung (2009)

• 5 MFH (50 Whg.)
• 410 MWh

Grengiols
Holzschnitzelanlage 
(2009)
• 5 Gebäude
• 160 MWh

Oberwald
• Tunnelwasser (1994)
• 28 Gebäude
• 2’200 MWh

Naters
Grundwasser Heizen 
und Kühlen (2012)
• 12 Gebäude
• 1’800 MWh

Leukerbad
• Thermalwasser (2012)
• 4’500 MWh

Saas-Fee
Luft-Wärmepumpe mit 
Erdspeicher (2015-)
• 1’500 MWh / 6 GWh

Visp
Abwärme Industrie 
(1989)
• 150 Gebäude
• 22’000 MWh

Fernwärme Visp AG
(EnAlpin nicht beteiligt)

ANOG  AG (24.5% EnAlpin)

Obergesteln

Anergienetz Naters 
Sportplatz

Eyholz

St. Niklaus

Fernwärme
Saas-Fee

100% EnAlpin
GF & BF EnAlpin

Wärmebereich EnAlpin

Standorte

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die Standorte sind im gesamten Oberwallis verteilt. 
Als erste Anlage wurde die Holzschnitzelanlage in Grengiols mit Anschluss von 5 Gebäuden (Mehrzweckhalle, Schulhaus, Feuerwehrlokal sowie zwei Private) erstellt. Kurz darauf konnte eine contracting-Lösung mit 5 MFH abgeschlossen werden, dabei wurde eine Erdsondenlösung zum Heizen und Kühlen eingesetzt.
Im Burgerbad wird das abfliessende Thermalabwasser als Quelle genommen um diese für Heiz- und Warmwasser zu nutzen. Weiter konnte durch Wärmerückgewinnung ebenfalls die Energiebilanz verbessert werden.
In Naters wurde eine Quartierlösung erstellt mit einem Anergienetz, welches Grundwasser über zwei Entnahmebrunnen entnimmt und dem Grundwasser die Wärme entzieht. Es sind 12 Gebäude angeschlossen welche das Wasser fürs Heizen und Kühlen nutzen. Das Netz befindet sich in der Nähe des Kelchbachs, dort sind innerhalb von kurzer Zeit 6 neue Überbauungen entstanden und hier hat sich eine Quartierlösung angeboten.
Als aktuellstes Projekt ist das Wärmenetz in Saas-Fee entstanden. Bevor ich jetzt noch das Projekt in Saas-Fee detaillierter vorstellen werde, möchte ich Ihnen zunächst noch ein paar Impressionen zu den übrigen Anlagen zeigen.



Energieapéro 2016 I Ein Beitrag zur Energiewende74

Obergesteln

Anergienetz Naters 
Visp

St. Niklaus

Fernwärme
Saas-Fee

Wärmebereich EnAlpin

Holzschnitzelanlage Grengiols

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Links sehen wir den Heizkessel. Die Heizleistung beträgt rund 200 kW. Das Schwarze Rohr, welches auf der Linken Seite schräg aus dem Kessel rauskommt ist die automatische Entäscherung. Damit kann die Asche vom Kessel wegtransportiert werden, hier in einen Container.
Rechts ist das Silo für die Holzschnitzel, welches von aussen für die Lieferung zugänglich ist.
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Obergesteln

Anergienetz Naters 
Visp

St. Niklaus

Fernwärme
Saas-Fee

Wärmebereich EnAlpin

Thermalwasser Burgerbad Leukerbad

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Links sehen wir den Wärmetauscher um die Wärme aus dem überschüssigen Thermalwasser zu gewinnen. Das Thermalwasser fliesst von einer Seite ein und durchströmt den Wärmetauscher und danach läuft das Thermalwasser normal ab.
Rechts unten ist die eigesetzte Wärmepume ersichtlich. Es handelt sich dabei um eine Wärmepumpe mit 3 Verdichter. Je nach Wärmebedarf können hier die Stufen zu- und abgeschaltet werden. Die Heizleistung beträgt rund 1.2 MW.

Rechts oben ein paar Besucher des Burgerbads beim baden.
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Obergesteln

Anergienetz Naters 
Visp

St. Niklaus

Fernwärme
Saas-Fee

Wärmebereich EnAlpin

Anergienetz Naters

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Links auf dem Bild sieht man der Eintritt des Grundwassers. Die Leitungsführung ist hier nicht ersichtlich, jedoch sieht man rechts den Wärmetauscher. Die Zirkulation der Kreislaufes des Anergienetzes wird durch die zwei Netzpumpen in der Mitte des Bildes sichergesellt. Während dem Spitzenbedarf werden hier 50l/s Grundwasser über das Netz transportiert.
Von hier aus führt eine Vor- und Rücklaufleitung zu den einzelnen Gebäude, welche dann über die Hauseigene Wärmepumpe die benötigte Temperatur produzieren.
Hinten ist noch die Steuerung ersichtlic h.
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Obergesteln

Anergienetz Naters 
Visp

Fernwärme
Saas-Fee

Wärmebereich EnAlpin

Wärmenetz Saas-Fee

Burgerbad Leukerbard

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Und nun zum aktuellen Projekt in Saas-Fee, dazu mehr in den nächsten Folien, welches uns in den letzten Jahren beschäftigt hat.
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Wärmenetz Saas-Fee
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Wärmenetz Saas-Fee

Konzept / Grundidee

• Konzept Elimes AG im Auftrag der Gemeinde Saas-Fee

• Ziele

• Zentrale Wärmeversorgung

• Speicherung von möglichst viel Energie in einem saisonalen Speicher

• Substitution von Öl und folglich Reduktion CO2-Ausstoss

• Entscheid Projektstart zusammen mit dem Neubau der Jugendherberge / 
Aqua Allalin im 2013

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Das Konzept stammt von der Elimes AG aus Brig und wurde im Auftrag der Gemeinde Saas-Fee erarbeitet. Die Grundidee oder die wesentlichen Ziele war ein Projekt mit zentraler Wärmeversorgung auszuarbeiten, welches möglichst viele Energie in einem Saisonalen Speicher verschieben kann und folglich durch den Ersatz von Ölheizungen zur Reduktion von CO2 beitragen soll.
Nachdem sich die EnAlpin für dieses innovative Projekt interessierte und gleichzeitig der Baustart für das neue Aqua Allalin und Jugendherberge stattfand beschloss man das Projekt auszuführen. 
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Wärmenetz Saas-Fee

Saisonaler Energiespeicher

Quelle: Elimes AG, 2015

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Das oberste Ziel war es die im Sommer überschüssige Energie in einen Saisonalen Speicher zu transferieren und diese Wärme dann in der Heizperiode oder entsprechend dem Heizbedarf abzurufen.

Die grünen Balken sollen qualitativ die durch die Sonne gelieferte Energie aufzeigen welche im Sommer reichlich vorhanden sind und die blauen Balken zeigen den Wärmebedarf während einem Jahr an.

Man muss wissen, dass in Saas-Fee mehr Sonnenstunden als irgendwo in Zürich ohne Berge am Horizont hat. Wieso sollen also die Zürcher die Sonne nutzen dürfen und wieso nicht hier. Dies kann nicht überall in Saas-Fee gesagt werden, aber dort wo die PV Anlage montiert ist, ist dies der Fall.

Wie soll der saisonale Speicher aussehen? Wie bringt man nun die Sommermonate in den Winter?
Man hat sich dazu entschieden einen Erdspeicher zu erstellen. Saas-Fee bietet sich aufgrund seiner geologischen Gegebenheiten (Fels) an, auf einen Erdspeicher zu setzen.
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Wärmenetz Saas-Fee

Geothermal Response Test

• Prüfung ob Untergrund für 
Erdspeicher geeignet

• Wärmeleitfähigkeit λeff = 3,3 W/(m K)

• Typische Werte für Felsgestein

• Kein Grundwasser bis 170m

Quelle: Ospag AG, Hydrogeologischer Bericht. 2013

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Es wurde mit Hilfe einer Probebohrung der „Felsen“ in Saas-Fee geprüft. 
Für diejenigen, die Saas-Fee kennen, die Bohrungen befinden sich unterhalb des Parkhauses von Saas-Fee auf dem Campingplatz.
Beim Test wird eine gewisse Heizleistung auf die Erdsonden gegeben und die Erdsonden an den beiden Enden abgedrückt. Danach wird während 48 Stunden das Verhalten der Temperatur aufgzeichnet.
Was sie auf der Grafik sehen können ist links in schwarz die Sonde vor dem Test und in roter und blauer Linie das Temperaturverhalten (hier) nach 1 resp. 2 Stunden dargestellt. Auf der y-Achse ist die Sondentiefe und auf der horizontalen Achse die Temperatur. Nun erkennt man, dass auf den ersten Metern die Temperatur relativ schnell verpuffert resp. durch die Umgebungsluft beinflusst wird. Jedoch kann man ab einer Tiefe von 40m sehen, dass die Temperatur recht stabil und sich unwesentlich ändert. Die Temperatur 0.2 bis 0.5°C je nach Tiefe. 
Somit kann nach diesem Test die Wärmeleitfähigkeit des Felsens bestimmt werden, welches mit 3.3 W/mK auf einen typischen Wert für Felsgestein hinweist und für einen Erdspeicher geeignet ist.
Weiter kommt hinzu, dass bis zu einer Tiefe von 170m kein Grundwasser auftritt, was wiederum sich positiv auf einen Erdspeicher auswirkt, da sonst die gespeicherte Wärme durch das Wasser abgetragen wird.
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Wärmenetz Saas-Fee

Potentialabschätzung

• Leitung soll möglichst nahe 
am Potential

• Hohe Energiedichte 
erzielen

Quelle: Elimes AG, 2015

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Es wurde mit Hilfe einer Probebohrung der „Felsen“ in Saas-Fee geprüft. 
Für diejenigen, die Saas-Fee kennen, die Bohrungen befinden sich unterhalb des Parkhauses von Saas-Fee auf dem Campingplatz.
Beim Test wird eine gewisse Heizleistung auf die Erdsonden gegeben und die Erdsonden an den beiden Enden abgedrückt. Danach wird während 48 Stunden das Verhalten der Temperatur aufgzeichnet.
Was sie auf der Grafik sehen können ist links in schwarz die Sonde vor dem Test und in roter und blauer Linie das Temperaturverhalten (hier) nach 1 resp. 2 Stunden dargestellt. Auf der y-Achse ist die Sondentiefe und auf der horizontalen Achse die Temperatur. Nun erkennt man, dass auf den ersten Metern die Temperatur relativ schnell verpuffert resp. durch die Umgebungsluft beinflusst wird. Jedoch kann man ab einer Tiefe von 40m sehen, dass die Temperatur recht stabil und sich unwesentlich ändert. Die Temperatur 0.2 bis 0.5°C je nach Tiefe. 
Somit kann nach diesem Test die Wärmeleitfähigkeit des Felsens bestimmt werden, welches mit 3.3 W/mK auf einen typischen Wert für Felsgestein hinweist und für einen Erdspeicher geeignet ist.
Weiter kommt hinzu, dass bis zu einer Tiefe von 170m kein Grundwasser auftritt, was wiederum sich positiv auf einen Erdspeicher auswirkt, da sonst die gespeicherte Wärme durch das Wasser abgetragen wird.
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Wärmenetz Saas-Fee

Prinzipschema

Quelle: Elimes AG, 2015Erdwärmespeicher

4..16°C

8..20°C

zentral dezentral

Elektrizität

Photovoltaik

Aussenluft

Wärmepumpe

Anschluss in Gebäuden:
- Wärmepumpe
- Freecooling
- Abwärme
- ...

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier das Prinzipschema dargestellt zunächst als Erdsondenprinzip. So kann ein Niedertemperaturnetz betrieben werden.
Was in Saas-Fee dazu kommt ist eine Luftwärmepumpe und eine PV Anlage welche ihren Strom direkt zur Wärmepumpe führt.

Die am Wärmenetz angeschlossenen Gebäude benötigen dann nur noch eine Wärmepumpe um die benötigte Temperatur zu erhalten.

Interessant natürlich in Saas-Fee wegen der Höhenlage ist natürlich die höheren Termperaturen, welche die Effizienz der Wärmepumpen wesentlich verbessern.
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Wärmenetz Saas-Fee

Zentrale

Verrohrung und Netzpumpen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier sieht man die technische Zentrale mit den Netzpumpen vor und nach der Isolation der Verrohrung. Dabei sieht man, die Dimensionen und welche Herausforderungen zum Teil von den Installateuren gefordert wurde.
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Wärmenetz Saas-Fee

Zentrale

Wärmepumpe 560 kW Ausseneinheit Wärmepumpe 
20 Lüfter

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Die Wärmepumpe ist eine hocheffiziente Ammoniak Wärmepumpe. Hier sollen Cop werte von 10 erzielt werden.
Die Ausseneinheit ist rund 4.5 m Hoch und hat 20 Lüfter die Warme Luft nehmen und diese in den Speicher oder in das Netz einspeist.
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Wärmenetz Saas-Fee

Erdspeicher

90 Bohrungen à  

150m Tiefe

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Viele Bohrungen waren nötig, alle Bohrungen haben einen Abstand von ca. 6 Meter untereinander, damit die Beeinflussung gering gehalten werden kann. Rechts ist die Bohrmaschine im Einsatz und Links unten der Campingplatz nach den Bohrungen. Dort könnte man jetzt Golfspielen.
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Wärmenetz Saas-Fee

Erdspeicher

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier der Erdsondenverteiler. Von dem sieht man später nur den Schachtdeckel und rechts die Sondenverrohrung, welche dann zum Verteiler hin geführt werden.
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Wärmenetz Saas-Fee

Erdspeicher

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Der Erdspeicher war eine ziemliche Herausforderung. Was so aussieht wie eine Spinne ist die gesamte Verrohrung von den Bohrlöchern hin zum Verteiler. Danach wird vom Verteiler zur Zentrale hin mit zwei Leitungen weitergefahren.
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Wärmenetz Saas-Fee

Hauptleitung

Vor- und Rücklauf 

300 m, DN 350

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier die nächste Herausforderung. Das ganze Netz hat einen Vor- und Rücklauf. Auf der Hauptleitung ist ein DN350 verlegt. 
Schön zu sehen auf diesem Bild ist das Felsvorkommen.

Dieser Leitungsabschnitt ist nach dem Postgebäude für den Anschluss an die Jugendherberge.
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Wärmenetz Saas-Fee

PV Anlage

PV-Anlage
50 kWp

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Und Zuletzt noch die PV Anlage, welche wir vorerst bei 50kW installiert haben und künftig noch weiter Ausbauen könnten.
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Wärmenetz Saas-Fee

Übersicht

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Hier noch der Überblick zu bestehenden Fernwärmenetz
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• Inbetriebnahme August 2015
• Investitionen 4 Mio. CHF inkl. Vorinvestitionen für 

Weiterausbau

• Wärmepumpe Haupttechnikzentale 560 kW (Heizleistung)

• Erdspeicher 90 Bohrungen à 150m Tiefe

• Ausseneinheit Wärmepumpe 450 kW, 20 Lüfter

• Photovoltaikanlage 50 kWp el.

• Fernwärmeleitung 300 m, DN 350

• Ausbauziele mittelfristig bis 6 GWh
Endausbau bis 15 GWh

Wärmenetz Saas-Fee

In Zahlen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Noch ein Paar Zahlen
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2015

2016

ca. 
2017/2018

ca. 
2019/2020

Wärmenetz Saas-Fee

Etappen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
So sind die Etappen aufgeteilt. Was Orange ist wurde bereits gebaut. Das Rote sind wir nächste Woche am bauen und blau und grün sind mittelfristig geplant.
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• Potentialabschätzung

• Abstimmungsaufwand wegen bestehender Infrastruktur

• Kein gleichzeitiger Anschluss (Vorinvestitionen nötig)

• Etappen sinnvoll planen

• Rücksicht auf Gegebenheiten eines Tourismusortes

• Kommunikationsarbeit Wärmenetz vs. Öl

Wärmenetz Saas-Fee

Herausforderungen

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Es gab und gibt verschiedene Herausforderungen für das Wärmenetz in Saas-Fee. Wieviel Potential gibt es überhaupt? Wärmenetz ist ja nicht gerade ein Objekt anzuschliessen 4 Mio auszugeben und das Projekt abzuschliessen. Sondern man hat das Geld investiert, weil man an das Potential glaubt.
Auf grüner Wiese ist es einfacher, aber falls es eine bestehende Infrastruktur gibt ist der Abstimmungsaufwand wesentlich. Dabei gilt es die Etappen sinnvoll zu planen und nach Möglichkeiten versuchen mit Dritten oder mit der Gemeinde nach Synergien zu suchen.
Vorinvestitionen müssen in einem solchen Netz getätigt werden. Einserseits muss die Dimensionierung des Rohrer gut gewählt werden (damit man sich nicht die Zukunft verbaut) andererseits stellt sich immer wieder die Frage wie weit wird ein Rohr verlegt und wann wird dieses verlegt resp. wann schliesst sich jemand an. Da nicht alle gleichzeitig anschliessen. 
Beim Anergienetz in Naters haben wir die Erfahrung gemacht, dass sich manche erst dann zu einem Anschluss entschieden haben, wenn die Grabarbeiten vor dem Haus durchgingen, weil die Leute sehen, dass etwas läuft und sich dann entschlossen einzusteigen und auf die erneuerbare Energie zu setzen.
Weiter muss auf die bestehende Gegebenheit im Tourismusort mit den Bauzeitfenster berücksichtigt werden. Dies hat auch auf die Etappen einen starken Einfluss.
Nicht zu unterschätzen der Kommunikationsaufwand «lohnt sich ein Anschluss an das Wärmenetz». Vielmals wird gegenüber dem Öl verglichen. Von den heutigen Preisen mit Öl müssen wir heute nicht darüber sprechen, aber was in einem Jahr ist kann mir auch niemand sagen.
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Wärmenetz Saas-Fee

Chancen

• Nachhaltige Entwicklung in der Gemeinde

• Innovatives Projekt kann von Gemeinde (Tourismusort) und EnAlpin 

vermarktet werden

• EnAlpin kann Wärmelösungen (Bsp. Contracting Jugendherberge) oder 

Gesamtlösungen (PV, Batterie, Wärmepumpe) anbieten

• Beitrag an die Energiewende

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Es bieten sich verschieden Chancen mit dem Bau des Wärmenetzes in Saas-Fee. Darunter kann mit einer Nachhaltigen Entwicklung (schonender Umgang mit den Ressourcen) in der Gemeide auf die erneuerbare Zukunft gesetzt werden.
Das Projekt in Saas-Fee ist in der Schweiz einzigartig. Dass in einer Gemeinde auf 1’800 m ü M so ein Wärmenetz erstellt wird ist sicher Innovativ und kann auch von der EnAlpin vermarktet werden. Die Gemeinde Saas-Fee kann ebenfalls von solchen Projekten profitieren und als Vorbild die eigenen Gemeindegebäude an das Wärmenetz anschliessen. 
Die Chancen für die EnAlpin sind unter anderem auch die Möglichkeit ein contracting anzubieten wie dies mit der Jugendherberge bereits erfolgt ist und oder Gesamtlösungen mit Wärme und Strom anzubieten. Das Know-how im Strom sowie in der Wärme und das Zusammenspiel hat die EnAlpin und so entstehen auch neue Produkte.
Weiter leistet man natürlich dadurch einen Beitrag an die Energiewende resp. setzt die Energiestrategie 2050 um. Nicht zu vergessen, dass der Bau von Wärmenetze (Fernwärmenetze) in der Energiestrategie für die Erreichung der CO2 Reduktion ganz oben auf der Massnahmenliste sind.
Ein Verbraucher der sich an an Wärmenetz anschliesst, kann sich die CO2 Reduktion anrechnen lassen.
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Entwicklung Wärmenetze
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Entwicklung Wärmenetze

Zukunft
• Energieversorgungsplanung wichtig

− Analyse Ausgangslage
− Energiepolitische Ziele und Strategie der räumlichen Koordination
− Massnahmeprogramm festlegen

• Einsatz von lokalen Energiequellen nimmt zu
− Unabhängigkeit zu fossilen Ressourcen
− lokale Wertschöpfung

• Verschiedene Systeme / Wärmenetze
− Fern und Nahwärmenetze / Quartierlösungen / Industrieareale
− Erhöhter Einsatz von Wärmepumpen
− Vernetzung zwischen den Gebäuden im Gesamtsystem Strom und 

Wärme

• Ganzheitliche Gebäudelösungen entstehen (Wärme, Strom)
− Erhöhung des Eigenverbrauchs (PV, Batterie, Wärmepumpe) 
− contracting

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Energierichtplanung wird immer wichtiger, dabei sollen im Vorfeld verschiedene Analysen statt finden. Die Strategie oder welche Energiepolitischen Ziele erreicht werden sollen und daraus soll ein Massnahmeprogramm entstehen. Die Gemeinden können dazu eine EnAlpin dazunehmen. 
Die lokalen Quellen (Luft, Holz, Sonne, Geothermie, Grundwasser) werden mehr und mehr genutzt und somit bleibt auch die Wertschöpfung hier lokal verankert.
Die verschiedenen Systeme von Wärmenetz werden mehr und mehr auf den Markt kommen. Dies führt auch zu mehr Wärmepumpen und zu einer höheren Vernetzung zwischen den angeschlossenen Gebäude an einem Wärmenetz. Denn wenn man das System als ganzes anschaut, kann es durchaus sein, dass ein Wärmenetz in Zukunft nicht nur Wärme abgibt sondern auch diese von den Gebäude aufnimmt. Analog beim Strom mit der Photovoltaikanlage. Als Beispiel hier ein Gebäude, welches Speicher besitzt aber diese nicht nutzt kann die Wärme in das Netz zurückspeisen und ein anderer Bezüger kann von dieser Wärme profitieren und benötigt keinen oder einen kleineren Speicher.

Durch diese Vernetzung und die gewissen Schnittstellen von Strom und Wärme entstehen künftig auch Gesamtlösungen für Gebäude. Ein mögliche Lösung ist das contracting, welches ich in den vorderen Folien erläutert habe. Erwähnen möchte ich hier die Schnittstelle betreffend Eigenverbrauch mit PV Anlagen mit hilfe von Batterie kann diese erhöht werden und durch intelligenten Einsatz zusammen mit der Wärmepumpe einen neuen Markt eröffnen.
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Entwicklung Wärmenetze

Erfolgsfaktoren
• Erfolgreiche Entwicklung für Wärmenetze hängt von verschiedenen Faktoren 

ab

• Lokale Rahmenbedingungen

• Förderprogramme für Bau sowie für den Anschluss an ein Wärmenetz 
(Kanton, Bund)

• Nachhaltige und wirtschaftliche Lösungen

• Innovation / Flexibilität

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Vielen hängt von den lokalen Rahmenbedingungen ab, vor allem welche Ressource ist wo vorhanden? Was für Infrastruktur ist bereits vorhanden? Gibt es einen Energieversorgungsplan in der Gemeinde? Anschlusspflicht?
Wirtschaftlichkeit resp. die Investitionssicherheit lässt sich natürlich durch geeignete Förderprogramme unterstützen.
Es kommt auch drauf an, wie nachhaltig ist die Lösung wie wirtschaftlich ist diese für den Bauherrn für die Bezüger?

Weiter muss man bereit sein ein gewissen Innovationsdrang aufzubringen, mal was neues zu wagen, wo andere sagen, das gibt nichts und sich nicht auf die eigenen vier Wände zu fokussieren.
Es wird in Zukunft immer mehr der Fall sein, dass eine gewisse Flexibilität angebracht ist. Ein Wärmenetz kann wachsen, kann sich verändern, kann neue Möglichkeiten bieten. Diese gilt es zu erkennen und damit kann man einen weiteren Beitrag zu Energiewende leisten.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Presenter-Notizen
Präsentationsnotizen
Begrüssung + Thema
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Backup



Energieapéro 2016 I Ein Beitrag zur Energiewende101

• Ca. 50% des Endenergieverbrauches (~ 100 TWh) in der Schweiz kann der 
Wärmenutzung zugeordnet werden

Entwicklung Wärmenetze

Energieverbrauch in der Schweiz
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• Wie werden die 50% verteilt

Quelle: Bundesamt für Energie, Analyse des schweizerischen Energieverbrauchs 2000 - 2014 nach Verwendungszwecken

Entwicklung Wärmenetze

Verwendungszweck
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• Welche Energieträger werden eingesetzt? Wärmenutzung durch Privathaushalte 

Entwicklung Wärmenetze

Energieträger
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Entwicklung Wärmenetze

Kantonale Zielsetzung

• Bis 2020 Senkung des Gesamtverbrauchs fossiler Energieträger um 18.5% 
gegenüber 2010

Quelle: Dienststelle für Energie und Wasserkraft
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Fachreferate

Sanierung eines Mehrfamilienhauses - Planung und Umsetzung
Carlo Mathieu, Ingenieurbüro für Energieberatung und Haustechnikplanung, Turtmann

Heidenhaus Münster - Gute Architektur als Ansporn für eine energetische Sanierung
Roman Hutter, RHA GmbH, Luzern/Münster

Energie-
Apéros
2016



Sanierung des MFH
Schinerstrasse 8, Brig

Planung und Umsetzung



Inhaltsverzeichnis
• Angaben zum Projekt

• Nasszellen-Sanierung

• Fassaden-Sanierung

• Lüftung

• Heizung



Angaben zum Projekt
• Gebaut 1974, 8 Geschosse, 22 Wohnungen

• Energiebezugsfläche = 3429 m2 

• Ölheizung für Heizung & Warmwasser

• Jährlicher Heizölverbrauch = 30 - 35’000 Liter 

• Wärmeabgabe über Heizkörper

• Zentrale Abluftanlage für gefangene Nasszellen

• Zentrale Abluftanlage für Küchen



Nasszellen-Sanierung

Rostwasser Schäden Nasszellen



Bereits erfolgte Reparaturen wegen undichten Leitungen





Fassaden-Sanierung

Schäden im Sockelbereich des Gebäudes



Balkonuntersicht Terrasse Attika



Wärmebrücken



Wärmebrücke durchgehende Balkonplatte



Auszug SIA 180 - Feuchteschutz in Gebäuden



Oberflächentemperaturen nach Mollier - Diagramm



Kontrolle der Oberflächentemperaturen nach der Sanierung (1)



Kontrolle der Oberflächentemperaturen nach der Sanierung (2)



Thermografie nach der Sanierung mit Vergleich Nachbargebäude



Lüftung

Fensterlüftung Kontrollierte Lüftung



Vom Planungsteam:

• Architekt: Albrecht Architekten AG, Brig

• Bauphysiker: Truffer Ingenieurberatung AG, Laden

• Haustechnikplaner: Mathieu Carlo, Turtmann

wird der Bauherrschaft empfohlen, eine kontrollierte Lüftung 
einzubauen

Die Bauherrschaft erkennt die Notwendigkeit und den Nutzen 
einer kontrollierten Lüftung und investiert dafür die                
Mehrkosten von ca. Fr. 230’000 (ca. Fr. 10’000 pro Wohnung)



Lüftungskonzept



Lüftungsgerät auf dem Flachdach Lüftungsbox pro 
Wohnung



Lüftungsverteilung



Verteilung an Decke Lüftungsauslässe über Türsturz



Heizung

Vergleich Energiesysteme für Wärmeproduktion H 
+ WW

1) Ölfeuerung

2) Ölfeuerung mit thermischer Solaranlage 40 m2

3) Wärmepumpe mit Anschluss ans kommunale Anergienetz

4) Luft/Wasser-Wärmepumpe mit integrierter Lüftung System eta 



Grundlagen für Vergleich der 
Energiesysteme
• Wärmeproduktion = 180 MWh/a

• Energiepreis Heizöl: 100 Fr/100 l  -  (10 Rp/kWh)

• Energiepreis Strom: HT = 17.5 Rp/kWh / NT = 10.7 Rp/kWh

• Energiepreis Wasser Anergienetz: 0.16 Rp/m3  -  (5.4 Rp/kWh)

• Wärmeproduktion Solaranlage = 24’000 kWh/a

• Jahresarbeitszahl (JAZ) L/W-WP = 3.5  /  WP Anergie = 4.5

• Wirtschaftlichkeitsberechnung nach Annuitätsmethode unter 
Berücksichtigung der Kapitalkosten resultierend aus den 
Investitionen, den jährlichen Betriebskosten bestehend aus 
Energie- und Kosten für Wartung sowie Unterhalt

• Kapitalzinssatz: 4.0%   /   Betrachtungsdauer: 20 Jahre



Beurteilung von Energiesystemen



Investitionen & Förderbeiträge der Energiesysteme
Variante Ölfeuerung Öl+Solar 40m2 WP ab Anergie L/W-WP eta

[Fr] [Fr] [Fr] [Fr]

Investition brutto 236'600 307'400 313'000 532'000 

Förderbeitrag Solar 14'400 

Förderbeitrag Minergie 50'000 50'000 50'000 

Förderbeitrag Ersatz Öl 75'000 125'000 

Total Förderbeitrag -   64'400 125'000 175'000 

Investition netto 236'600 243'000 188'000 357'000 



Jährliche mittlere Kosten mit Zins 4% über 20 Jahre betrachtet

Variante Ölfeuerung Öl+Solar 40m2 WP ab Anergie L/W-WP eta

Investitionskosten netto 236'600 243'000 188'000 357'000 [Fr]

Kapitalkosten (Zins = 4%) 17'410 17'880 13'840 25'900 [Fr]

Energiekosten (180 MWh/a) 18'000 15'600 17'800 7‘330 [Fr]

Wartungs- & UH-Kosten 1'150 1'350 1'000 2'900 [Fr]

Jährliche Kosten (20 Jahre) 36'560 34'830 32'640 36‘130 [Fr]

Wärmegestehungskosten 20.3 19.4 18.1 20.1 [Rp/kWh]



Jährliche mittlere Kosten mit Zins 0% über 20 Jahre betrachtet

Variante Ölfeuerung Öl+Solar 40m2 WP ab Anergie L/W-WP eta

Investitionskosten netto 236'600 243'000 188'000 357'000 [Fr]

Kapitalkosten (Zins = 0%) 11‘830 12‘150 9‘410 17‘600 [Fr]

Energiekosten (180 MWh/a) 18'000 15'600 17'800 7‘330 [Fr]

Wartungs- & UH-Kosten 1'150 1'350 1'000 2'900 [Fr]

Jährliche Kosten (20 Jahre) 30‘980 29‘100 28‘210 27‘830 [Fr]

Wärmegestehungskosten 17.2 16.2 15.7 15.5 [Rp/kWh]



Vergleich der Wärmegestehungskosten

20.3 
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18.1 
20.1 
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Ölfeuerung Öl+Solar 40m2 WP ab Anergie L/W-WP eta

Zins 4% Zins 0%



Anschluss Anergie mit WT Wärmepumpe 84 kW bei W10/W35



Wärmespeicher 
1450 Liter

Wassererwärmer 2 mit Ladung
über externem Wärmetauscher

Wassererwärmer 1 
1500Liter



Wärmeverteilung Neues druckabhängiges Vorlaufventil 
Danfoss RA-DV auf bestehende Heizkörper 



Besten Dank für
Ihre Aufmerksamkeit
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Ein Beitrag zur Energiewende: 
Wie Gemeinden und Firmen die Umsetzung angehen
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Agenda :  Energy Forum in Siders

Organisiert von den Studenten 
der HES-SO Valais-Wallis

Thema: Klimawandel
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